

Roboter, die bügeln, mit Hunden Gassi gehen oder Platten auflegen: In der futuristischen Stadt Yimkumo gehört Hightech zum Alltag. Es wimmelt dort von Dienstleistungsrobotern, seit die Stadt bei einer TV-Show den ersten Preis gewonnen hat. Nicht alle funktionieren fehlerfrei. Mittendrin die Wirtschaftsdetektive Anouk Janoschek und Mika Wind, die von dem Technik-Hype profitieren. Ihr aktueller Fall dreht sich um Korruption im Wassersektor. Bei ihren Ermittlungen werden sie tiefer und tiefer in dunkle Familiengeheimnisse verwickelt. Die Grenzen zwischen richtig und falsch verschwimmen in dieser fiktionalen Erzählung.




Susanne Mayer, Jahrgang 1976, arbeitet für den Hessischen Rundfunk. Sie gibt auch Schreib-Seminare. Journalistische Erfahrungen hat sie unter anderem bei Zeit Online, T-Online, dem Handelsblatt, der SZ sowie bei Radio Fantasy und dem Privatsender TM3 gesammelt. Sie lebt in Frankfurt.
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Next Level in Yimkumo

Die goldschimmernde Winkekatze im Schaufenster der Reinigung winkte so schnell, dass sie Anouks Aufmerksamkeit auf sich zog. Anouk war schon spät dran, blieb aber trotzdem stehen und starrte auf das Fensterbrett. Neben der Blechkatze befand sich eine Venusfliegenfalle in einem Topf. Ihre Blätter waren zugeklappt, eine Fliege schien ihr zum Opfer gefallen zu sein.

Hinter dem Empfangstresen entdeckte Anouk noch zwei Bügel-Roboter, die gerade Hemden glätteten. Sie beobachtete den aufsteigenden Dampf, als ein Schatten sich auf ihr Blickfeld legte. Hinter ihr näherte sich ein Mann dem Geschäft. Als er neben ihr stehen blieb, drehte Anouk sich zu ihm. Er trug einen Anzug und hatte einen Wäschesack unter dem Arm.

„Ach, Frau Janoschek. Trauen Sie sich nicht rein?“, fragte er lächelnd.

„Hallo, Herr Jomo. Sie haben mich erwischt. Es hat etwas Meditatives, den Robotern zuzuschauen“, antwortete Anouk und bereute schon, überhaupt stehen geblieben zu sein.

Es handelte sich bei Herrn Jomo um einen Kunden der kleinen Wirtschaftsdetektei, die Anouk zusammen mit Mika Wind betrieb. Der Manager Jomo hatte sie vor ein paar Monaten damit beauftragt, seinen Geschäftspartner zu überprüfen.

„Ja, es ist surreal. Aber unsere schöne Stadt Yimkumo hat bei dem Wettbewerb nun mal gewonnen“, antwortete Herr Jomo, winkte ihr kurz und betrat daraufhin lächelnd die Reinigung.

Herrn Jomo schien das zu gefallen, dachte Anouk. Seit ihre Stadt beim landesweiten Zukunftswettbewerb „Next Level: Making new Friends“ gewonnen hatte, bekamen alle möglichen Geschäfte Dienstleistungsroboter geschenkt. Der Wettbewerb wurde in einer TV-Show übertragen, gesponsert vom Roboter-Investor Glossybase Invention aus Climbground.

Yimkumo stieg damit zur ersten Glossybase-Roboter-Stadt des Landes auf – oder ab. Wie man es nimmt. Es schien keinen groß zu stören, dass Glossybase auf den einheimischen Markt drängte.

Anouk beobachtete noch, wie die Chefin der Reinigung Herrn Jomo mit einer Kaffeetasse in der Hand an der Empfangstheke begrüßte und schlenderte dann weiter die Einkaufsstraße in Yimkumo entlang. Viel zu tun hatte die Frau nicht mehr, ging Anouk durch den Kopf. Mal schauen, wie es im Plattenladen ihres Freundes Henry lief. Sie war auf dem Weg dorthin, um noch einen Kaffee mit ihm beziehungsweise seiner Partnerin Nini zu trinken. Mit dem befreundeten Paar war sie vor ein paar Jahren von Gründland nach Yimkumo ausgewandert. Die Stadt lag in der Mitte des Landes Mattchi, war rund hundert Kilometer vom Meer entfernt und hatte einen kleinen Flughafen.

Am folgenden Tag wartete ein lukrativer Detektivjob auf Anouk. Im Auftrag des globalen Umweltdienstleisters Ausbalanciert sollte sie in den Süden des riesigen Landes fliegen, nach Tasuung. Mika wartete dort schon auf sie. In der wesentlich größeren Stadt waren schon viele Roboter unterwegs, die meisten von einheimischen Herstellern. Anouk wusste vom Hörensagen, dass sich darunter schon richtig abgefahrene Exemplare befanden, sogar in Kosmetiksalons und als Haushaltshilfen.

Um sich auf ihren Trip vorzubereiten, schaute sich Anouk auf dem Weg zum Plattenladen immer wieder um, um zu sehen, was es in den Geschäften in Yimkumo Neues gab. Ihre Wahlheimat war nicht übermäßig reich, dafür aber besonders. Es gab noch jede Menge Einzelhandel, Gastronomie, Schreinereien, Bäckereien und Dienstleister wie Friseure oder Massagesalons. Ein gefundenes Fressen für Glossybase Invention. Selbst in Henrys Plattenladen gab es inzwischen einen neuen Plattenroboter, der sich mit Künstlicher Intelligenz bedienen ließ. Anouk war gespannt, ihn zu sehen.

Eine Frau in den 20ern überholte Anouk auf dem Gehsteig. Sie trug einen kurzen, beigefarbenen Overall und Cowboy-Stiefel und hatte pinkfarbene Kopfhörer auf den Ohren. Sie hielt in einer Hand ein Eis, das in mintgrünen Tropfen von der Waffel hinunterschmolz und in der anderen eine Hundeleine und eine Shoppingbag. Anouks Blick richtete sich auf die Bulldogge, mit der die Frau Gassi ging. Sie hielt alle paar Meter an und schnüffelte.

Die Bulldogge pinkelte an eine E-Bike-Ladestation. Ihr Frauchen drehte sich um, verdrehte die Augen und zog an der Leine. Die beiden verschwanden hinter der nächsten Ecke. Die Station schien videoüberwacht zu sein, kurz darauf reinigte sie sich selbst: Aus den Düsen an den Wänden des Abstellplatzes prasselte eine Flüssigkeit, die nach Desinfektionsmittel roch.

Anouk überquerte schnell die Straße und lief auf ein champagnerfarbenes Eckhaus zu, das mit Balkonen und Stuck verziert war. Sie sah Nini schon vor dem Plattenladen sitzen, über dem in bunten Lettern das Schild „Melodie“ leuchtete. Die winzige Pflasterstein-Terrasse mit zwei Klappstühlen und einem kleinen Tisch vor dem Laden war ihr gemeinsamer Lieblingsplatz. Man konnte mit Nachbarn und Kunden quatschen oder einfach schauen, was so passiert. Eine tolle Offline-Straße. Das Wetter spielte auch mit, Sonnenschein, nur ein paar Quellwolken am Himmel und frühlingshafte 25 Grad.

Anouk umarmte Nini und setzte sich neben sie. Auf dem Tisch stand eine Thermoskanne mit Kaffee und ein Teller mit Keksen und Oblaten.

„Ich habe schon auf dich gewartet“, sagte Nini.

„Sorry, ich habe mich gerade noch mit Cosme im Auslandssender zum Essen getroffen“, antwortete Anouk.

„Ach, die kleine Detektivin schaut sich mal wieder bei uns im Sender um. Hast du den Besitzerwechsel mitbekommen? Unser Laden heißt jetzt ‚Dein Hafen‘.“

„Schon gehört. Ein toller Name für alle, die Heimweh haben. Cosme hat mir ein paar Reisetipps gegeben. Tasuung liegt ja direkt am Meer – und soll nicht nur touristisch, sondern auch voller Erfindungen sein“, sagte Anouk.

„Ja, Cosme hat dort schon zu Robotern recherchiert. Du kannst dir unseren neuen Plattenrobo auch gleich mal anschauen.“

„Nichts lieber als das!“

Während die beiden sich unterhielten, kam aus dem Plattenladen ein Mann in einem weißen Feinripp-Muskelshirt, einer bronzefarbenen Jogginghose und Badelatschen. Er trug zwei vollbepackte Jutetaschen in der Hand und lächelte Anouk und Nini an.

„Henry hat für mich Indie-Gold vom Feinsten organisiert“, sagte er.

„Glückwunsch“, antwortete Nini.

Er nahm die Jutetaschen mit seinen neuen Platten in beide Hände, streckte sie in die Höhe und verabschiedete sich, bevor die beiden nachfragen konnten, was genau er gekauft hatte.

„Er sichert unsere Miete, ich liebe ihn“, flüsterte Nini Anouk zu. „Der Wuschelkopf kommt öfter vorbei. Es ist auch ein Entsandter aus dem Westen, von einem Solarunternehmen hierhergeschickt.“

Anouk lachte und schaute dem Kunden nach, der auf ein senfgelbes Rennrad mit Solarantrieb zulief, das an einer Hauswand lehnte.

„Ich würde auch mal schnell reinschauen“, meinte Anouk.

„Ich kenne dich doch. Du bist von den Robos genervt und gleichzeitig fasziniert und unglaublich neugierig“, antwortete Nini, während sie aufstand und ihr ein Zeichen gab, ihr zu folgen.

Anouk verschwieg Nini, dass sie, beziehungsweise die Detektei Wind von ihrem Auftraggeber Ausbalanciert auch ein paar Roboter und kleine KI-Prototypen von Glossybase zum Ausprobieren zugesteckt bekommen hatte. Und zwar Spionage-Tierchen, als Insekten, Meerestiere, Schmetterlinge und Echsen getarnt. Mika und sie sollten in Tasuung damit einen zwielichtigen Logistik-Manager aufspüren.

Im Inneren des Plattenladens stapelten sich Ausgaben von Sportzeitschriften und Journale mit Ausgehtipps. An den Wänden hingen alte Plattencover, signierte Bilder von Henry mit Stars, aber auch eingerahmte Fotos von Profi-Sportlern und unterschriebene Fußballtrikots.

Anouk ging an ein paar Plattensammlern vorbei, die gerade Kisten nach möglichen Schätzen durchstöberten. Sie begrüßte Henry, der am Kassentresen stand.

„Wie schön, dass du dich nochmal blicken lässt, Anouk. Bald bist du ja auf geheimer Mission in Tasuung. Das ist doch voll der Touristen-Hotspot.“

„Hi Henry. Ja, ich weiß. Spätestens wenn ich in Rente gehe, verrate ich dir auch, was wir dort wollten, versprochen. Mika ist schon vor Ort“, sagte Anouk, wohlwissend dass Henry liebend gerne erfahren würde, was sie als Detektivin so trieb.

„Ich will Anouk schnell mal unseren neuen Liebling zeigen, Henry“, rettete Nini sie.

„Alles klar, Schatz.“

„Es ist in der ganzen Stadt das Roboterfieber ausgebrochen seit diesem Wettbewerb“, sagte Anouk.

„Dahinten steht er. Schau mal, ist er nicht süß?“, fragte Nini und zeigte in eine Ecke im Laden auf einen Roboter mit langen Greifarmen neben einem Plattenregal.

Anouk lief auf den Roboter zu und betrachtete ihn genauer: Der Roboter war dekoriert und angesprüht, vermutlich von der Jugend in der Stadt. Sein Gesicht war braungebrannt, er trug ein Basecap mit der Aufschrift Easy DJ, hatte dunkelbraune, glatte Haare und eine verwegene Narbe an der Stirn. Ein junger Kunde sprach gerade mit dem Roboter, welche Schallplatte er als nächstes aus dem Regal ziehen und auflegen sollte. Der Roboter befolgte seine Anweisungen: Er scannte an einem Monitor die Datenbank mit Bands und ihren Titeln, marschierte dann zum Indie/Alternative-Regal und fischte eine Platte raus. Der Kunde lächelte Anouk an und lief hinter der Maschine her, als könne er das Ganze gar nicht glauben.

„Es ist ein Easy-Kishu. Man kann ihn mit der passenden Kishu-Watch oder dem Handy steuern und ganze Playlists erstellen lassen“, erklärte Henry, der sich zu ihnen gesellt hat. „Man kann natürlich auch direkt mit ihm sprechen. Ich habe alle Regale mit der Datenbank verknüpfen lassen, er kommt nur durcheinander, wenn die Platten falsch eingeordnet werden.“

„Wir nennen ihn Easy. Er kann alles Mögliche, auch Musik selbst produzieren oder andere Sachen, wie die Geschirrspülmaschine einräumen. Aber letzteres erlaubt Henry natürlich nicht“, ergänzte Nini.

„Der Plattenrobo wird mir immer sympathischer. Aber was halten Musikproduzenten und Streamingdienste davon? Ist es überhaupt erlaubt, dass Easy Musik produziert?“, fragte Anouk.

„Was Bands davon halten, kannst du dir denken. Es wird aber schon einiges gegen Identitätsraub unternommen, also besser gesagt, gegen schlechte KI-Kopien von Stimmen, Texten, Melodien. Es ist aber echt schwer, bei der Flut an KI-Musik hinterherzukommen. Da helfen auch die besten Regeln nichts, wenn illegale Klickfarmen das Netz mit KI-Inhalten vollspammen.“

„Bei dir läuft es aber doch gut, oder“, warf Anouk ein.

„Richtig. Mein Plattenladen erlebt eine Renaissance, weil immer mehr Leute kommen, die Originale haben wollen. Ich muss mal abkassieren, wir quatschen später weiter.“

Henry wandte sich einer Kundin zu. Nini gab ihm zu verstehen, dass sie und Anouk wieder nach draußen gehen.

Als Anouk und Nini wieder auf ihren Stühlen Platz genommen hatten, lief eine ältere Nachbarin an den beiden vorbei, die ein Roboter-Meerschweinchen mit langen flauschigen Haaren unter dem Arm trug.

„Wen haben wir denn da?“, fragte Nini sie.

„Ein Geschenk für die Enkelin. Das Fernsehteam von „Making new Friends“ kommt morgen und filmt die Übergabe. Ich war schon beim Friseur“, sagte die Frau.

Nini lobte ihre neue Frisur, winkte ihr nach und beugte sich wieder hinüber zu Anouk.

„Wusstest du, dass Glossybase Invention ein milliardenschweres Unternehmen ist, Anouk? Heute verteilt es wieder fleißig kuschelige Geräte. Ich habe auch schon einen unechten Golden Doodle gesichtet.“

„Ja, Glossybase vermarktet öffentlichkeitswirksam seine eigenen Roboter, Maschinen und Software. Das ist schlau. Und „Making new Friends“ ist leider ein originelles Format. Hoffen wir einfach, dass wir dieses Experiment unbeschadet überstehen. Wo werden die Roboter eigentlich produziert?“, fragte Anouk. „Schwer zu sagen, die haben jedenfalls ein Imperium“, antwortete Nini.

Nini war semigut über die Geschäftsgebaren von Glossybase Invention informiert und konnte nur ihr Halbwissen mit Anouk teilen. Das Unternehmen Glossybase kaufte jedenfalls in seinem Heimatland Climbground, wo die meisten Techfirmen angesiedelt waren, mitten in der Pampa riesige Felder auf. Dort entstand eine neue Zukunftsfabrik und es wurden kilometerlange Teststrecken für Hightechgeräte und Roboter asphaltiert. Natürlich ließ Glossybase auch im günstigeren Ausland produzieren. Und auch im Norden von Mattchi, da gab es eine Sonderwirtschaftszone. Ihre Innovationen beziehungsweise Pilotprojekte vermarkteten sie dann über TV-Shows.

Nini schloss ihre Erzählung mit den Worten ab: „Ich finde es schon spannend, wo das alles hinführen wird.“

„Das Ganze könnte im Chaos enden. Außerdem sind das ganz hinterlistige Geschenke: Die benutzen uns als Versuchskaninchen für neue Technologie“, antwortete Anouk.

Nini strich daraufhin Anouk über ihr schwarzes glattes Haar. Ihr war bewusst, dass ihre Freundin als Designerin nicht mehr über die Runden kam – und deshalb bei Mika in die Detektei Wind eingestiegen war. Dass sie nicht mehr kreativ arbeitete, störte in Yimkumo aber niemanden, ihr Visum wurde trotzdem immer wieder gegen etwas Geld verlängert. Das lag wohl auch daran, dass Mika eine doppelte Staatsbürgerschaft hatte. Die Einheimischen vertrauten ihm.

Zudem hatte in Mattchi eine Zeit lang solch ein Fachkräftemangel unter den Kreativen geherrscht, dass das Land Künstler aus der ganzen Welt willkommen hieß. In ihrem Heimatland Gründland wurden Kreative dagegen kaum gefördert. Im Gegenteil: Sie galten eher als Provokateure und wurden kritisch beäugt.

Die Freundinnen tratschten noch eine Weile über sinnvolle und sinnlose Erfindungen, dann musste Anouk los. Sie wollte noch ein paar Sachen packen, bevor sie am nächsten Morgen in den Flieger nach Tasuung stieg.

Insgeheim hoffte sie, dass ihr eigenes Gerede vom Hightech-Chaos nicht in einer selbsterfüllenden Prophezeiung endete. Sie musste an ihren Vater, den Theologen, denken, der ihr eingetrichtert hatte, dass das, was man ausstrahlte, sagte oder tat, wie ein Bumerang zu einem zurückfliegen könnte.
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